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Welt>?“ Die stählernde Massıvıtät un Verschlossenheit aufzudecken, hre schon pathologisch anmutenden Er-
des Kriegsschiffes ruft dabe1 eher eın schon traumatısch scheinungsformen VO Anbetung un Erinnerung blofßzu-

nennendes Feindbild wach, als da{fß eın realistisches legen. Eın Antı-Rıtus-Film 1St „E Ia NAaVeC va  «“ ennoch
Biıld mılıtärischer Stärke gäbe. Miındestens ebenso Syan- nıcht. Im Gegenteıl. In einem Interview ekennt Fellını
bolbeladen die Gruppe der Serben: Einerseılts türchtet selbst sıch ZUur „vermıttelnden Darstellung”“ ıIn Rıtus un
INa  — sıch VO  S ihnen, fühlt sıch irrıtlert und gyestÖört durch Zeremonıie und ftafßrt S$1e als ıne „ungefährlichere Art un:
hre Anwesenheıt, anderseıts beneıldet INa S1Ee heimlıch Weıse auf, In Kontakt Zzur Realıtät treten“ Inzwischen

hre Lebensbejahung, hre Fähigkeıt sıch auszudrük- Irage sıch, „ob nıchto der inhaltsleeren eremonı1e
ken und empfinden, hre Natürlichkeit. So oıbt INan noch ine eıgene Kraft innewohnt, ob nıcht die Rıtuale,
beispielsweise VOTI, alles über das Tanzen und dessen kul- dıe WITr belächelt und aus U CTCN Gewohnheiten gestr1-
turgeschichtliche Hıntergründe WISSen, hat aber selbst chen haben, das Leben würdıger und vielleicht tröstlıcher
das Tanzen verlernt. Der zıvilısatorısche Hochmut endet machen“
1mM Eıngeständnıis, als Mensch eigentlıch verkümmert
seın der 1St U  —- romantische Schnsucht nach dem Ebenso spielerisch geht Fellını auch mıt dem Untergang

der Glor1ia Verharmlost damıt das Problem,Vor-Kulturellen, der zıvilısationskritische Mythos VO

glücklichen Wılden In Gewande? das dabe1 geht? Verniedlicht die Problematık eınes
möglıchen Lebens nach der Apokalypse 1im Bıld VO  $ Or-

SR Ia LNAaVve va  DA o1bt ın vielerleı Hınsıcht Rätse]l aut ber lando und dem Nashorn? Manchem INas erscheıinen.
vielleicht 1STt gerade der Weg über diese Rätsel, der Fel- Wer jedoch die Übertragung der Film-Geschichte auf die
lınıs Katastrophenvısıon nıcht In pEe  x Eıngleisig- dahinterstehende Wıirklichkeit In dieser Weıse auf die
keıt veröden läßt, ohne S1€e deswegen bereıits verharm- Spıtze treıbt, wiırd einem Fiılm WI1€e 95 E Ia 1LAaVvecC va  c aum g-
losen un: ihr den Stachel nehmen. Fellını spielt mIı1ıt den recht. Vergleiche mMI1t der SOgENANNLEN Realıtät drängen
Dıngen, ohne S1e verspielen. Er hat offenbar für sıch sıch hiıer und da auf, entziehen sıch aber auch wıeder. Das
dıe Oper S  — entdeckt,; baut VO  - dıesen seınen Upernent- Interesse des Fılms lıegt nıcht In der detailgetreuen Aus-
deckungen In „E la NAaVC Vgl  e iıne Vielzahl VO  —_ Musıkstük- malung tuturologischer Eventualıtäten. Der Fılm entfernt
ken VO Debussy über T’schaıikowsky, Straudß, Rossını, sıch visiıOonäÄär und spielerisch VO  i der Wırklichkeıt, kommt
Schubert bıs Saınt-Saens und Verdı e1n, benutzt die VCI- ihr dadurch auf besondere Weiıse nahe, ohne sıch ıhr 4aUuS-

sammelten Mıtwırkenden wıederholt als Chor, iIronısıiert zuliıefern, ohne sıch 1aber auch den Rückweg aAuU$ der Tllu-
aber zugleıch aller Opernverliebtheit auch yehörıig $10N verbauen. Fellınıs dargestellte Wırklichkeit 1St
ıne ZEWISSE Opernseligkeıit. Ebenso I1ST mıt der Begräb- immer 1U ıne VO mehreren möglıchen. Ihr gegenüber
nıslıturgle, und dazu gehört beinahe alles aut der Glorı1ia wırd 114  — immer SCHh können: Es kann auch alles Sanz

Fellinı unterläfßt keine Gelegenheıt, hre Verlogenheıt anders kommen. Es Ist Ja NUu eın Fılm Klaus Nıentiedt

Vom aa gegangelt
Ungarns Kırche 20 re ach dem Teilabkommen VO 1964
Am:15 September des VETZANZENEN Jahres Jjährte sıch ZUu nahm und akzeptierte. Das Abkommen sıch 1st nıcht schr
zwanzıgsten Mal der T ag, dem Vertreter des Heıilıgen bedeutend.
Stuhles UN: der Ungarıschen Volksrepublik 21n Teilabkom-
men  « zwischen Staat UN Kırche ıIn ngarn geschlossen ha- Punkt betraf die Ernennung einıger Bischöfe: Punkt
ben Dieses Ere1ign1s erregte damals ınternational insofern regelte den Status des Päpstlichen Ungarıschen Institutes
Aufsehen, als einen Präzedenzfall darstellte : noch nNıe UOÜO: In Rom Eıne Reihe offengebliebener Fragen wurden In
hatte 21n Staat au dem Bündnissystem der Sowjetunion mı1t einem bıs heute nıcht veröffentlichten ZusatzprotokRoll
dem Vatıkan e1n offızielles Abkommen getroffen. Es ıst his testgehalten. Von heute 4U S vyesehen W ar der wesentlıch-
heute auch das eINZLYE dıeser Art geblieben. Ublicherweise STE Punkt des Abkommens dıe Vereinbarung der Fortset-
werden dıe Kiırche-Staat-Beziehungen mık dem Episkopat des ZUNS VO  S Verhandlungen über dıe 1mM Protokall festgehal-
eigenen Landes, WHWenn auch nıe ohne Beteiligung des Vatı- offenen Probleme und dıe Festsetzung regelmäfßı-
Rans, „ausgehandelt“. Das Recht, m1t dem Heılıgen Stuhl SCrI, halbjährlicher Besprechungen, abwechselnd ıIn Rom
verhandeln, gılt als Privileg der Sowjetunion. Das Abkom- und iın Budapest.
mMmMe  x mıt ngarn stellte 1Nne offene Anerkennung der Zustäan- Von eıner LÖSUNGg noch weiıt entferntdigkeit des Heıiligen Stuhles In Fragen der ungarıschen
Kırchenführung dar. Der Vatıkan zuiederum dokumentierte Di1e seıtdem vVErSANSCHNECN 7wWel Jahrzehnte sınd für die ka-
damıit, daß den Anspruch des Staates auf Loyalıtat der tholische Kıiırche Ungarns eıner eıt des Umbruchs un
garıschen Kiırche gegenüber seinen Interessen ZUNY Kenntnıs des Überganges yeworden. hre Zukunft gründet immer
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noch auf Provisorıen; s$1e hat hre zeıtgemäfßße Stellung ın Vatıkan hat 1U wen1g Möglıichkeiten, auf die Bischofs-
der Gesellschatft noch nıcht gefunden, aber sS1e machte kandıdaten einzuwırken, und die on be]l Bischofsernen-
seıther wesentliche Fortschritte. Vor allem hat S1e g- NUNSCH üblichen Prozeduren haben sıch den
schafft, inmıtten der Kraftprobe, die iıhr der gesellschaftlı- gegebenen Umständen als ungeeıgnet erwıesen. Dem

Staat hingegen stehen praktısch alle Möglichkeiten ottenche Rollenwandel abverlangte, ıhrer Sendung Lreu

bleiben un die iıhr zugestandenen bescheıdenen Mög- kann den In rage kommenden Bischotsanwärter jahre-
lıchkeiten nützend auf dem Wege der konzıliıaren Er- lang beobachten und sıch seıner Loyalırtät und posıtıven

vorwärtszukommen. Die dabe1 erzielten Ergeb- Einstellung durch persönliche Kontakte vergewıssern. Er
nısse sınd nıcht zuletzt Rom, insbesondere Paul VI und kennt seıne Stärken un Schwächen und hat genügend
der in Worten und Brieten vielfach ekundeten Fürsorge Zeıt, ZzUu 7weck selıner Ernennung iıne spezıell auf ıhn
Johannes Pauls aM verdanken. IBIG „Ostpolitık" des zugeschnıttene Strategıe auszuarbeıten.
Vatıkans konnte der ungarıschen Kırche WAar nıcht hre Eıne andere Möglıichkeıt, seıne kirchenpolitischen Zıele
Unabhängigkeıt sıchern, aber S1€e hat etliche Möglıchkei-
en der Pastoratiıon verbessert. verfolgen, hat der Staat darın, da{fß dıe Zahl der Fat-

sachlich ıhr Amt ausübenden Bischöfe künstlich herab-
Eıne, WEenNnn auch sehr bescheidene posıtıve Entwicklung drückt: Die Weihbischöte werden 4AUS der Leıtung der
des kırchlichen Lebens wurde nıcht unwesentlich durch Diözese praktısch herausgehalten und dies, obwohl der
die 958 durch das der KPU eingeleıtete und heute Staat gyleich WI1€ be1 den Diözesanbischöten ihrer Ernen-
noch gültıge Kırchenpolıitik des Staates ermöglıcht. S1ıe NUunNng zustiımmen mu Schon mancher seelsorglich beson-

ders aktıve Priester hat deswegen dıe Ernennung abge-fußte auf der These VO der Verwirklichung der natiıonalen
Einheit aller Staatsbürger, die 1m Interesse des Autbaus des lehnt Andere stiımmten eiıner Ernennung E der
Soz1alısmus anzustreben sel In diesem Rahmen wolle Bedingung Z da{flß S1€e nıcht Bischotssıitz wohnen MUS-

INa  a} sıch auch mıt der Kırche verständıgen. Diese als „ sCmNn und S1€e weıterhın seelsorglıch tätıg seın können. Der
gyarıscher Weg“ der Kırchenpolıitik bezeichnete Entwick- Heılıge Stuhl kann diesem Zustand nıchts ändern,
lung sollte 08 als Modell für andere sozıialıistischen denn das Betätigungsfeld des Weihbischofs bestimmen
Staaten dienen. 1St Aufgabe desDiözesanbischofts un dieser mu sıch miıt
Es dürtte eshalb eın Zufall se1n, da{fß unlängst gerade dem Staat arrangıeren.
der ungarische „Kirchenminıister” Imre Miklös VO  — der Die Lage der Bischöte selbst wırd VOT allem dadurch -
Konterenz der Kıirchensekretarıate ommunistischer schwert, da{fß S$1E den Kontakt miıt den Priestern iınnerhalb
Staaten beauftragt wurde, Erkundigungen einzuholen, ob ihrer Diözese NnUu  _ sehr begrenzt pflegen können. S16e sınd
Stellungnahmen 4US Jüngerer eıt ıne Änderung der Ost- auf iıhren Bischofssitzen ısoliert und praktisch auf sıch al-
polıtık des Vatıkans sıgnalısıeren und darauf PrOompt VO eın gestellt. Ihre Möglichkeiten tür seelsorglıche Inıtıiatı-

V  = sınd sehr beschränkt.apst ın Privataudıenz empfangen wurde.

Ihre Handlungstähigkeıt wiırd aber auch durch die über-Anläfßlıich des 20)jährıgen Jubiıläums des Teılabkommens
xyab iıne Reihe VO Würdigungen, die den Eindruck — höhte Stellung des Kardinalprimas eingeschränkt. Dem
weckten, da{fß WAar nach WI1€ VOT Probleme gebe un Vorsitzenden der Bischofskonterenz wırd spezıell 1n den
da{fß weıtere Lösungen notwendıg und möglıch selen, Beziehungen ZUuU Staat derzeıt iıne Rolle eingeräumt, die
da{fß das Verhältnis zwischen Kırche und Staat aber 11U11- kiırchenrechtlich keineswegs gerechtftertigt ir Sämtliche
mehr geklärt se1 un 1U noch einıger Modifizierungen gemeınsamen Belange der Diözesen unterliegen praktisch
bedürte, der Kırche Freiheit geben und dıe Bezıe- der Entscheidung des Primas; seın Wort oder seın Schwei-
hungen ZAUE Staat partnerschaftlich regeln können. SCH 1St ausschlaggebend. Auft diese Weiıse raucht sıch der
Davon 1St iIna  — noch welılt entternt. Staat etzten Endes 1U  _ ıne einzıge DPerson halten.

Die übriıgen Diözesanbischöte können sıch L1UT ın den An-
gelegenheıten, dıe hre eıgene Diözese betreffen, undBlockierung des Bischofskollegiums WAar NUTr einzeln, das staatlıche Kirchenamt wen-

In den Vorgesprächen DA Abkommen hatte der Staat den In allen die Bischöfte gemeınsam betreffenden Ange-
auf der vorrangıgen Behandlung der Personalfrage bestan- legenheıten halten sıch dıe Behörden den
den; WenNn Eerst eınmal Bıschöfe, die gyleichermaßen das Konferenzvorsitzenden. (3emeınsame Beratungen leiıben
Vertrauen des Heılıgen Stuhles und der ungarıschen Re- ohne Ergebnisse. Die 1mM Anschlufß dıe (viermal 1mM
gy1erung genOÖssen, der Spıtze der ungarischen Kirche Jahr stattfindenden) agungen der Bischofskonfterenz
stünden hıefß iın der Begründung könnten diese herausgegebenen Bulletins spiegeln 11U  — allzu deutlich W1-

der, WwI1e kraftlos die Bischöfe In ıhrer Zusammenarbeıtdann selbst die seelsorglichen Probleme lösen. uch der
Vatıkan befürwortete die vorrangıge Behandlung der Der- sınd.
sonalfrage, W as verständlich ISt, denn der Heılıge Stuhl IDieser Methode des Staates, In gesamtkırchlichen Belan-
kann Unterstützung VO  — Landeskıirchen Ja HU über die SCH mıt eıner einzıgen DPerson verhandeln, kommt
Bischöfe vermiıtteln. sehr gCN, da{fß In Ungarn der Vorsitzende der Bı-
Staat un Parte1ı befinden sıch angesıchts der weıt besse- schotskonferenz nıcht gewählt und sSOmıt des Öötteren
IcnN Personenkenntnis allerdings eindentıg IM Vorteil. Der gyewechselt wird. ach den alten Statuten, die bisher
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nıcht den Konzıılsbeschlüssen angepalit wurden, bekleidet In Ungarn aber wurde W1€ ıIn allen Ostblockstaaten die
der Erzbischof VO Esztergom automatısch dieses Amt nach dem Anschlufß des Teılabkommens angewandte DPra-
Und noch eın anderer Umstand erleichtert dem Staat, X15 bısher beıibehalten: Bischofsernennungen erfolgen
seıne Ziele durchzusetzen: Obwohl die Statuten der UuNSa- ETSL nach vorheriger Vereinbarung mMIt dem Staat. Das
riıschen Bischotskonferenz vorschreıben, da{fß die offiziel- Festhalten dieser für die Kırche sıch schon nachteili-
len Kontakte zwıschen den Vertretern der Kıirche un des SCH Praxıs rechtfertigt natürlıch 1n keıiner Weiıse eın noch
Staates schrifrtlich gyeführt bzw mündlıche Verhandlun- weıterreichendes Eıngreiten des Staates In dıe kırchlichen
SCH Jeweıls protokolliert werden mussen, wurde diese Be- Belange. Die fortgesetzten Eıingriffe können auch nıcht
stımmung bısher nıe befolgt. Das Fehlen e1INeSs Protokolls als Ausnahmefälle bzw vereinzelte Übergriffe einıger
hat sıch be1 Kontaktaufnahmen bisher In vielen Fällen als übereifriger Funktionäre bagatellısıert werden:;: S$1Ee sınd
besonders nachteılıg erwıesen. ıne feste Praxıs innerhalb des Systems, für deren Einhal-
Dıie Konzentratıon VO Leitungsvollmachten In einer Der- tung eıgene Dıiıenststellen 1m staatlıchen Kırchenamt und
SO  = 1St VO Prımas auch kräftemäßig kaum ewälti- paralle]l dazu 1Im Innenminısterium SOrgen.
SCHh Am häufigsten wırd ihm vorgeworfen, nehme
konkreten kritischen Fragen n1€e VOT der Offentlichkeit Gängelung des innerkiıirchlichen LebensStellung. Selbst Imre Miıklös äiulßere sıch Z ungarıschen
Kırchenpolitik offener und kritischer als Die Gläubi- Eın weıteres Problem des „geregelten Zustandes“ betrittt
SCH erwarten aber, da{fß der Epıiskopat hre berechtigten die kiırchliche Verkündigung direkt. Dıie marxıstischen
Beschwerden auch wiıirklich Z Sprache bringt. Häufig Ideologen VETLEEGLIeEN den Standpunkt, die Regelung des Re-
wırd auf den Sekretär der Ungarıschen Bischofskonfe- ligi0nsunterrichts In Ungarn stelle dıe ıdeale Realısıerung
reNzZ, Bischof Jözsef Cserhatı VO  = Pecs, verwıesen, der sıch der VO der Verfassung zugesicherten Religionsfreiheıit
durchaus nıcht scheut, immer wıeder schriftlich und dar, yarantıere S$1e doch den Gläubigen ebenso W1€e den
mündlıch Dıiskriminierung und die Behandlung — Nıchtgläubigen dıe gleichen Chancen, hre Überzeugung
lıg1öser Menschen als „Staatsbürger zweıter Klasse“ praktıizıeren. S1e LUE damıt dem staatsbürgerlichen
protestieren. Von Kardınal Lekaı 1St nıchts dergleichen Recht auf Religionsfreiheit ebenso Genüge WI1€e der Erfül-
bekannt. Er erledigt strıttıge Fragen fast ausschließlich lung staatsbürgerlicher Pflichten Dieses „Gleichheıits-
auf dem Verhandlungswege. prinzıp” bedart der Erläuterung: Dıie als „1deal“” ezeich-

nefife Regelung schreıibt Z 5 für den ohnehın U  — noch
mınımal statttindenden schulischen ReliıgionsunterrichtKontrolle un Einmischung des Staates
VOT

Dıie „Ordnung“ ıIn den Beziehungen zwischen Kırche und Dıie ıIn eıner Volks- oder allgemeıinbildenden Miıttel-
Staat wırd durch ine überinstrumentierte Regelung g- schule (nur diesen beiden Schultypen darft Religi0ns-
währleistet. S1e eröffnet dem Staat praktısch unbegrenzte unterricht erteılt werden) eingeschrıebenen Schüler MUS-
Möglıchkeiten der Einmischung In die inneren Angelegen- SCNH, sotern S1€e Religionsunterricht teilnehmen wollen,
heıten der Kırche Er ann ungeachtet aller eindeutigen, einem dafür eigens bestimmten Vormiıiıttag bzw ach-
schriftlichen Vereinbarungen fast alle Dıisposıtionen der mıttag VO den Eltern persönlich oder schrıftlich AZU ange-
Biıschöfte beeinflussen. Wıe die DPraxıs ZEISt, begnügt meldet werden. Am Religionsunterricht dürfen NUur Schü-
sıch keineswegs damıit, da{fß die Bischöfe das Staatlıche ler teilnehmen, die auf solche Weiıse angemeldet sınd.
Kırchenamt 1U über bedeutendere Ma{fßnahmen informie- Im Fach „Relig10n” dürten keine Zensuren gegeben
RC S1e sınd nıcht eınmal In der Kase) eınen Kaplan nach werden. Schüler, dıe die Religionsstunde versaumen, dür-
eiıgenem Wıllen VeEersSeL7ZeN Mehr noch: häufıig „verord- ten deswegen nıcht ZUuUr Rechenschafrt SCZORCN werden.
nen  : dıe Behörden selber den Bischöfen Umbesetzungen, Dıie 1mM kırchlichen Diıienst stehenden Religionslehrer (in
insbesondere dann, WECNN Seelsorger nach ihrem Datür- der Praxıs 1U  S Priester) werden VO Staat Pro Stunde be-
halten In ıhrer Tätigkeit allzu erfolgreich sınd. zahlt Um unterrichten können, benötigen S1e ine VO
Darüber hınaus hat der Staat weıterhin die Möglıchkeıit, Ortsrat auszustellende Tätigkeitserlaubnis. Sollte der Rat
Schlüsselpositionen innerhalb der Kırche mı1ıt DPersonen A4aUS ırgendeinem Grund ZUr Ansıcht kommen, der elı-
se1INeESs ertrauens (meıst mıIı1t Frıedenspriestern) beset- gjonslehrer lege iıne der staatlıchen Ordnung zuwıder-
zen Ob diese Besetzungen den Interessen der Kırche laufende Haltung den Tag, annn iıhm die Tätigkeıits-
b7zw der Bischöte entsprechen oder nıcht, bleibt Neben- erlaubniıs jederzeıt wıeder entziehen.
sache. Dıie VO  — ıhm eingesetzten bzw durchgesetzten Als Lehrbehelftf darf der Religionslehrer 19808 dıe VO

Vertrauenspersonen sınd bemüht, dessen Intentionen Staat zugelassenen Religionsbücher verwenden. Er hat
entsprechen und den damıt verbundenen politischen Zuel- über den Unterricht eın Tagebuch tühren Er hat sıch
SELZUNGCN innerhal der Kirche ZU Durchbruch VCI- der Schulordnung ANZUDASSCH, 1ST aber nıcht Miıtglıed des
helten. Auft der anderen Selte SOTrSCNh S1€e dafür, da{fß Lehrkörpers, darf In keıinerle1 schulische Tätigkeıt eiınbe-
Inıtıatıven, dıe der Staat nıcht wünscht, nıcht Z Tragen OSCH werden @ als Aufsiıchtsperson Wandertagen
kommen. Beide Praktiken wıdersprechen In krasser Weıse A.), darf das Lehrerzimmer nıcht betreten und sıch 1im
den Forderungen des Konzıls nach Unabhängigkeıt der Schulgebäude ON  — für die Dauer des Religionsunterrich-
Kırche. LES authalten.
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Dıi1e SCIL Januar 975 geltende Regelung des „KRırchlichen der Kırche Ungarns nıcht ErSDartl Nur kamen hıer die
Religionsunterrichtes“ (vg] Februar 1975 56) dıe spezıfisch ungarıschen Probleme noch hınzu Di1e 1-

der Bischofskonferenz den Wıllen der übergroßen derten Verhältnisse verlangten nach einschneıdenden
Mehrkheit des Klerus aufoktroyılert wurde unterwirft kırchlichen Ma{finahmen Da solche aber 19008 MIL Zustim-
diesen ähnlıch ausgeklügelten Eiınschränkungen Fıne der INUNS des Staates realısıert werden können wırd dıe
‚.WeE1l wöchentlichz Religionsstunden darf 1LL1UT Frage W as yeht VO Staats wegen” be] allen Überlegungen

Sonntag gehalten werden also dem Tag, dem ZzZu gyrundlegenden Handlungsprinzıp Die vordringlıch-
der DPriester ohnehiıin eisten tun hat die Religions- STE Aufgabe der Kırche IST WIC überall die Pastoratıon
schüler dürten LLUT ‚.We1l Altersgruppen aufgeteılt WeTr- Der Klerus mMU sıch also VOT allem darauf konzentrieren
den höchstens WEe1 Jeweıls 35 Kınder umtassende und sıch bemühen, dem Staat möglıchst großen
Gruppen der 10)jährıgen und 10 b7zw WEl Spielraum für dıe Seelsorge abzurıngen Da sıch dabe1
ebenso oroße Gruppen der über Jahre alten Kınder tatsächlich CIM „Rıngen andelt beweılsen zahlreıiche
Dıe Leıstungen der Kınder dürtfen auch diesem Fall Außerungen VO Biıschöten und auch VO staatliıchen Ver-
nıcht un: auch hier dürfen die Schüler nıcht Zzu  _ retiern ZUuU Beıspıel Falle der Basisgemeinschaften (vg]l
Rechenschaft SECZORCN werden, WEeNN S1C dem Unterricht März 19// 22i Juniı 1977 und Junı 19853
fernbleiben eıt un Ort des Unterrichts dıe Zahl 296 f E Kircheninterne Unstimmigkeıten un Kontrover-
der Z Unterricht gemeldeten Schüler 1ST dem Ortsrat SCMH über relatıv nebensächliche ınge, das Fehlen VO  —

bıs Z S Oktober jeden Jahres melden Diıe „geordneten Verhältnissen innerhal der Kırche WIC

vorgeschriebene Kontrolle des verwendeten Unterrichts- Imre Miıklös bezeichnete führen dazu da{fß wichtige
materıales benutzten staatlıche Funktionäre dazu den kırchliche Probleme der Evangelısatıon, die mangelnde
Religionsunterricht obwohl als 1NE€ ausschließlich kır- Kollegıialıtät innerhalb der Bischotskonferenz uUuUSW VeTlr-

cheninterne Tätigkeıt gelten hat auch inhaltlıch drängt werden
überwachen
Als gyerade dieser Punkt für Konfliktstoff SOTrgLiE übertrug Kardınal Lekaj hatte be] SCINETr Ernennung ZUuU Erz-

bischof VO  —_ Esztergom 19/6 Erklärung VO  - TrTeSs-der Staat das Kontrollrecht allerdings bıs auf der
Bischofskonferenz uch auf der Eıinhaltung der übriıgen SEVEerLrefiern SCEIN „Programm für dıe Kırche vorgestellt

W alr die Rede VO  S zutriedenstellenden RegelungBestiımmungen estand INa  —> nach CINISCI eıt nıcht mehr des Religi1onsunterrichtes den Kırchen VO  z der FEiınbe-allzu P1SOTOS Der Staat hat dıe Möglıchkeıit härterem zıehung der La1en dıe Gestaltung des kırchlichen 10aVorgehen aber jederzeıt der and un benutzt dıese bens und der Evangelısatıon VO  — der organısatorischenMöglıichkeıit als Druck Es 1ST klar da{ß ME solche Rege- Verbesserung der Seelsorge und der Sıcherung des rIe-lung des Religionsunterrichts Nnu  — für den Staat „ıdeal 1SLT sternachwuchses usNıcht zuletzt S1C hat dazu geführt da{fß INSgESAM NnUuU

noch VO  . 5—6 Prozent der Kınder esucht wırd Seitdem sınd acht Jahre vVEISANSCH Von dem
Programm wurde lediglich Punkt 1N€ ZSCWISSC KRege-

Schwierigkeiten in der Gestaltung des lung erzıielt (vgl Januar 1976 6.1 . 7u Punkt gab
anfänglich CINISC Ansätze 1aber die elisten läu-kırchlichen Lebens bıgen, dıe bereıt SCWESCH der Gestaltung des

Ahnliche Hındernisse stellen sıch der Kırche beım Kır- kırchlichen Lebens mıtzuwırken, yaben auf als sıch her-
chenbau Ile „NCUCN Kırchen autf die staatlıche ausstellte da{fß ihr freiwilliger Fınsatz IDenste der Seel-
WI1eE auch kırchliche Persönlichkeiten Ungarn N der tormellen staatliıchen Kontrolle unterliıegen
IW!  9 sınd fast ausnahmlos Ersatzbauten tür a4aUS Si= würde Im Falle unentgeltlichen apostolischen ALa=
cherheits- oder SONSUSCN Gründen abgerissene oder tigkeıt auch noch die gewärtigenden Interventionen
durch höhere Gewalt Schaden gekommene Gotteshäu- staatliıcher OUOrgane auf nehmen INUSSCH, 1ST mehr,
ser In den eisten Fällen entsprechen die Neubauten als den mMelstien Gläubigen ZUZEMULEL werden ”annn
vieltach eher Kapellen als Kırchen auch größenmälßig Völlig ungelöst 1ST nach WI1EC VOT das Problem WIC Falle
den trüheren Gebäuden Baugenehmigungen für echte VO erwaıste Seelsorgestellen Abhilfe geschaffen WeTr-

Neubauten xıbt iußerst selten Beispiele dafür e1in rlıe- den oll Bürdet Ina  = deren Betreuung den noch vorhan-
denspriester, der sıch besonders verdient gemacht hatte, denen Seelsorgern zusätzlich auf wiırd Grunde
erhielt A solche Genehmigung als Geburtstagsge- SC  IM der ZusammenbDbruch des derzeıtigen Systems
schenk desgleichen Kardınal Leka]l anläfslich SCINCS yol- noch beschleunigt Der Mangel Priesternachwuchs 1ST
denen Priesterjubiläums un letzthin Bischof Kornel katastrophaler denn Dıiıe bereıts früher viel nıedrige
Pataky VO  — Györ ZUuU Bau Kırche Zahl VO 300 Priesterseminarısten 1SLT Studienjahr
Wohnsiedlung Den Bedarfsnachweis INUSsSenN Jeweıls die 983/84 OS auf 200 gesunken uch das Nıveau
Gläubigen erbringen 1NC Forderung, die den kon- der Ausbildung läfßt wünschen übrıg
kreten Umständen 1U  _ schwer realısıerbar 1SLT Dıe SECEIL 1976 geplante Bestandsaufnahme ZU  an Sıtuation des
Probleme denen sıch dıe Weltkıirche den etzten Jahr- kırchlichen Lebens INSgESAM wurde bıs heute nıcht
zehnten gegenübersieht Säkularısation Entwurzelung, durchgeführt Geplant wurde dafür die Gründung
Verlockungen des Wohlstandes bliıeben auch wıssenschaftrtlichen Instıtuts doch scheıiterte die Realısıe-
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runs dieses vielversprechenden Vorhabens, als sıch her- Wahrheıit suchenden zume1lst unentschlossene, eher
ausstellte, da{fß dıe Vorstellungen über dıe Vorgangsweıse selbstbezogene Menschen, die auf hre eigenen materiel-
des Institutes nıcht den Forderungen echter wıissenschaft- len Vorteıle bedacht, ohne Ideale durchs Leben gyehen. Da
licher Forschungsarbeıt entsprachen. Eınen Sınn hätte das S$1e selber weder relı21Öös noch Materıalısten sınd, verlan-
Instıtut 1U gyehabt, WECENN ıne objektive Offenlegung der SCH S1€e auch nıcht nach Religionsfreiheit 1m Gegenteıl:
Fakten und Daten als Basıs für Entscheidungen und VOT- S1Ee lehnen die ıdeellen Grundlagen sowohl der Religion
bereıitende Ma{fßnahmen gedient hätte. Statt dessen 1I- als auch des Soz1alısmus ab
LeLe I1a  —_ SÖherer Stelle, da{fß bereıts getroffene Dıie Staatsführung raumt e1ın, da{fß solche Menschen für
Entscheidungen Nntiermauerte bzw rechtfertigte. ıne engagıerte Mitwirkung Autbau des Soz1ialısmus

Gegenwärtig IST die Kırche Ungarns nıcht NUu auf dıe IDO=- wenıger geeıgnet sınd als relıg1öse Menschen, die über
Qualitäten verfügen, auf die I1  > auch beım Autbau des

SUuUNs ihrer eıgenen Probleme nıcht vorbereıtet, S$1e steht
Sozijalısmus nıcht verzichten kann; dennoch gyesteht sS$1eauch jenen Aufgaben hılflos gegenüber, be1 deren Lösung der Kırche nıcht Z, dıe Seelen dieser Unentschlosse-der Staat hre Hılte In Anspruch nehmen möchte: In der
N  = ringen; dıe „geordneten Verhältnisse“ heißtSeptember-Nummer 1984 der Zeitschrift „Vigilıa” schrieb

Bischof Cserhatı, 1m Rahmen der „Vaterländıischen Volks- dürtfen nıcht durch relig1öse Propaganda, die Ja dıe elı-
gi0nsfreiheit besser DESAQT die „Nichtreligionsfreiheit“ —tront“ se]len konkrete Übereinkommen erzıelt worden, der Nıichtgläubigen beeinträchtigen könnte, gestÖrt WEeTr-wonach sıch die Kırche der Famılıen-, Jugend- und e
den Das Grundprinzıip des „Geordnetseins” lautet: alles,tenbetreuung aktıv beteiligen solle
W Aas nıcht explıcıte „geregelt” ISt, 1STt verboten. Die Rege-

In solch onkreten Aufgabenbereichen, die eın tundiertes lungen können Zeıl relatıv großzügız se1n, aber INa  —

Fachwissen erfordern, 1STt für 1ne wırksame Hılftfe der mMuUu sıch strıkt und sehr n  u S1e halten. SO kann
ZuLE Wılle alleın nıcht ausreichend. Fachleute aber sınd eın Hochschulklub 1ne Diskussion über relıg1öse Fragen
innerhalb der Kıiırche kaum tinden Eın staatlıches For- veranstalten und dazu Theologen, un War Priester, als
scherteam hat, WI1e€e 4U S selner Broschüre „Gesellschafttli- Vortragende einladen. Dıie Kırche selber darf dergleichen
che Integrationsschwierigkeiten” hervorgeht, Untersu- aber nıcht veranstalten. Vıa Massenmedien wiırd über relı-
chungen über Probleme, WIE Selbstmord, Kriminalıtät, gionsbezogene Themen (Religionsgeschichte, Frömmıig-
Alkoholismus, Debılıtät, Gefährdung der Jugend An keitspraxI1s m.) b7zw Fragen praktisch DU atheistisch
gestellt und 1St dem Ergebnıis gekommen, da{fß diese ausgerichtete Informatıion geboten. FEın eklatantes Be1-
„Defekte innerhalb der Gesellschafrt“ bereıts alarmıerende spıel dafür WAar die 32teilige Rundfunkserie Wlr der Bı-
Ausma(ßle annehmen. Be1 ıhrer Lösung würde der Staat dıe bel“ die auf allgemeınen Wunsch nıcht 1U  — wıederholt,
Hılte der Kıiırche n In Anspruch nehmen, un diese sondern 08 ın Buchtorm (ın 100 OC Exemplaren) her-
wAare dafür INn der Tat prädestinıert, 1St S1€e doch durch ihr ausgebracht wurde un INn kürzester eıt vergriffen WArT.

Wertsystem und hre Sendung besonders motivıert, sol- Dıie nıcht-relig1öse Ööffentliche Meınung elerte das als
chen Schwierigkeiten pOSItIV entgegenzuwiırken. ber die großes „relıg1öses” Ereıignıis.
ausreichende Aneıgnung einschlägigen Fachwissens und Gleichtalls staatlıch gelenkt und SOMIt atheistisch AUSSC-
dıe Eiınübung 1n dıe Praxıs eın intensıves Studıium richtet 1ST der telefonische Beratungsdienst ın seelischen
der Probleme VOTaUs, W asSs den ohnedies überlasteten Fragen. Während dıe protestantischen Kırchen In be-
Pfarrseelsorgern aum ZUZSEMULE werden kann. schränktem Rahmen ale Möglıchkeıit naben, teietonıisch

Seelsorgsdienste vermıitteln, YESLALLEL INa  . der katholıi-
schen Kırche solches nıcht. Auf den Eıinsatz der moder-Behinderung der seelsorglichen }Tätigkeit IS  S Kommunıikationsmuittel mu die katholische Kırche

Im Gegensatz der Kırchenverfolgung der fünfzıger ın ihrer Verkündıgung praktisch Sanz verzichten. S1ıe
Jahre, die auf ıne völlige Ausrottung der Relıgion ab- kann auf die Menschen also 1U  _ INn und durch hre eiıgenen
zıelte, kann dıe heutige polıtische Führung darauf verwel- Gemeinschaften Einflufdß nehmen. Mehr oder wenıger hat
SCNHM, da{fß S1€e iıne „Gesellschaft ohne Furcht“ geschaffen S1€e sıch darauf eingestellt un bemührt sıch, dieser Auf-
hat In ihr, heift CS, könne jeder, der wiıll, seınen Jau- yabe 1m Rahmen iıhrer Möglıchkeıiten gerecht werden.
ben bekennen und sıch auch nachweiısbare Rechts- In der heimıschen Presse wurde schon einıge Male ANSC-
verletzungen, dıe ıh daran ındern sollten, verwahren. regT, der In ihrer Monopolstellung erstarrten selbstgefälli-
Und 5 W1€ Gläubige gebe, dürfe auch Nıchtgläu- SCH und wıiırkungslosen materialıistischen Propaganda iıne
bıge geben. Dıie Bevölkerung 1St nach dieser sıch un an- relıg1öse „Konkurrenz“ ENISCHENZUSECLZEN; damıt ame
greifbaren oftiziellen Auslegung In Z7wWe]l weltanschauliche Leben und Dynamık In die Verbreıitung der materıalıst1i-
ager geteılt: Aus soziologischen Analysen weıflß INa  —_ 1INn- schen Weltanschauung, überdies ekämen jene Men-
dessen selt langem, da{fß als dritte Kategorıe dıe nıcht schen, die sıch noch keıner weltanschaulichen Rıichtung
mınder gewichtige der „weder Gläubigen noch Nıchtgläubi- verpflichtet haben, die Möglıchkeıt, sıch für diese oder
“  gen o1bt Die meılsten VO ıhnen sınd weltanschaulich Jjene Rıchtung entscheıiden.
überhaupt nıcht einzuordnen. Staatssekretär Miıklös be- Alle, hiıer exemplarısch aufgezeigten Probleme haben miıt
zeichnet S1€ als „Weder-noch-Gruppe” Es andelt sıch dem Nachhinken der Kirchenpolitik hınter der Entwick-
dabej abgesehen VO  3 den skeptisch nach alt un: lung des wırtschaftlichen und kulturellen Lebens
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Während 1mM Kultur- un Wırtschattsleben diıe vielfach Ara (Beıspiel: das Verbot bzw die CNS eingegrenzte Tätıg-
zwangsläufigen Gesetzmälsigkeiten und Ma{fifnahmen sıch keıitserlaubnıs für geistlıche Orden). Darüber hınaus weılß
kaum kaschieren lassen, können dıe In der Religions- und INan, da{fß Z UE Unterstützung der 1mM Wıirtschaftsleben
Kırchenpolıitik wesentlich anpassungsfähıigeren und auch umgänglıch notwendıgen Handlungsfreiheıit gleichsam

als Demonstrierung der ıdeologischen Zuverlässigkeıtwenıger ordernden ıdeellen Faktoren um leichter dem
Druck der wirklichkeitstremden Ideologıe geopfert WeTlI- n kleinere oder größere Repressalıen 1mM weltanschau-
den Da kırchenpolitische Schritte nıcht VO statıstisch - lıchen b7zw relıg1ösen und kırchlichen Bereich ANZSECWCN-
faßbaren Tatsachen rZWUNZCNH werden, bleibt die Ent- det wurden. SO blıeb bıslang Rom überlassen, VO den
wıicklung 1im kirchlichen Bereich hınter der allgemeınen ungarıschen Politikern zumındest die Erfüllung der Re-
zurück und 1St sOomıt Stückwerk. Manches auf diesem Ge:- ftormen verlangen, die 1mM Laute der Verhandlungen
blet steckt heute noch in den Schuhen der staliınıstischen VO 963 wurden. Emmerich Andras

Zwietracht im aradıes
Der Tamıilen-Konflikt In SrI an

Sr1 Lanka, SCcCh seıner landschaftlichen Schönheıtn alteıngesessenen 'Tamılen gemeın und fühlen sıch vielfach
auch eher Indien verbunden. Im Rahmen des 964 7W1-als Inselparadıes gepriesen, 1St durch ethnısche, relıgz1öse,

kulturelle un nıcht zuletzt sozılale Gegensätze gepragt, schen Indien und SrI1 Lanka geschlossenen Abkommens
erhielten 500 000 dieser Tamılen die ceylonesische Staats-die leiıder häufig offenen Konflikten zwıischen einzel-

HE  z Volksgruppen ührten (vgl Junı S0r 31 0 bürgerschaft (sıe werden offizıell den Sriı-Lanka-Tamıilen
Insbesondere die selt Jahrzehnten aufßerst ZESPANNLEN Be- zugerechnet), z 250 01019 wurden nach Indien rCcDa-
ziehungen 7zwischen Teılen der Sınghalesen un: Tamılen truert, doch immer noch wartien über OO DOC Indıen- T’a-
entladen sıch In oft blutigen Unruhen. Alleın 1m Julı 19853 mılen als Staatsbürger „zweıter Klasse“ auf dıe endgültige
kamen be] Ausschreitungen Tamılen mındestens Regelung ıhres polıtischen Schicksals.
500 Menschen u11l Leben (nach inotftiziellen Angaben Der selt langem schwelende ethnische Konflıiıkt betritftt In
Sar über suchten 100 0O® Tamılen zumındest Ze1It-

erster Linıe diıe Sriı-Lanka- Tamılen 1mM Norden un ()sten
weılıg In Flüchtlingslagern Schutz. uch 1984 torderten der Insel Deren Gruppe hatte sıch nach Jahrhunderten e1-
Gewalttaten eıtens tamılischer un singhalesischer Extre-

HGn meIlst eher friedlichen Symbiose mI1t den Sınghalesenmısten weIlt über 500 Opfter. der europälschen Kolonialherrschaft Scparat eNL-

wıickelt. Dıi1e Gräben 7zwischen den Volksgruppen vertief-
ten sıch insbesondere der britischen Herrschaft, alsDie Lage der Tamılen
dıe wirtschafrtlich besser gestellten Singhalesen 11U  . be-

Das gesellschaftlıche Leben Ör1 Lankas wird Weifgehend
VO  — den Sınghalesen beherrscht,; Nachfahren der VOT 2500 dıngt ZUr Zusammenarbeıt mI1t der Koiloniairegierung be-

eıt DDen Tamılen boten dagegen die kargen,Jahren A4aUS Nordıindıen eingewanderten Indo-Arıier, diıe überbevölkerten Nordregionen NUTr begrenzte wirtschaft-
74.9% der 55 Mıiıllıonen Einwohner stellen. IBDG bedeu- lıche Entfaltungsmöglichkeıiten, dafß viele dıe Gelegen-tendste Mınderheıt bılden die Tamilen S22 gyefolgt heıt NUtLZtICN, 1mM Staatsdienst sozıal aufzusteigen. Ihre
VO  =) den „Moors“ ( Angehörigen der se1ıt 3 besseren Bıldungsvoraussetzungen halten ihnen zudem,Jahrhunderten ın SrI1 Lanka ansässıgen muslimischen Ge- auch schneller In der freien Wirtschaftt und In akademı-
meıinschaftrt. Hınzu kommen zahlenmäßıg sehr kleine schen Beruten Fulß ftassen.
Gruppen VO  — Malaıen und „Burghers”, Abkömmlıngen
holländisch- bzw portuglesisch-stämmiger Mischlinge. Bereıts 1ın den zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts be-
Dıie 2,8 Miıllıonen ursprünglıch 4U S Südiındıen SLaAaMMEN- klagten nationalıstische singhalesische Kreıise die „tamılı-
den Tamılen sınd ıne sehr heterogene Volksgruppe. Die sche Überfremdung“, und gerade soz1ıal unterprivilegierte
Hälftfte VO  - ihnen sınd Nachkommen jener Eınwanderer, Sınghalesen sahen In den Tamılen 1ıne unlıebsame WIrt-
dıe 1mM Verlauf der etzten 7000 Jahre allmählich den Nor- schaftliche Konkurrenz. Auf diese Gruppen tutzte sıch
den un Osten der Insel besjedelten. Dort ebt noch heute denn auch die sozıalıstische „SrI Lanka Freedom Party  C6

Solomon Bandaranaıike bzw spater seiner Wıtwe, S1-1ne Miıllıon diıeser Srı-Lanka- Tamılen, dıe übrıgen woh-
NS  — ın den städtischen Regionen zumelst der Westküste. Y1IMADVO Bandaranaıke, wobe!I S1e insbesondere über dıe
In den Zentralregionen sınd dagegen vorwiegend Indien- Sprachenpolıtik den Einflufß der Tamılen einzudämmen
Tamıiılen ansässıg, deren Vortahren der britischen trachtete. Mıt der Erhebung des Sınghalesıschen Z alle1-
Kolonialherrschaft als Gastarbeıter hauptsächlich tür nıgen Staatssprache 1256) AaTrIen bald dıe meılsten TLamı-
die Plantagen 1Ns Land kamen. Sıe haben als Angehörıge len CZWUNZCNH, Aaus$ dem öffentlichen Iienst auszuschei-
der nıedrigsten Kasten bzw Kastenlose 11U  — wen1g mıt den den, dafß ihr Anteıl den Staatsbediensteten bıs 1970


